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Das Obere Wasserwerk am Roten Tor nach 

seiner Erneuerung in den Jahren 1742 und 1743

durch den Brunnenmeister der Reichsstadt

Augsburg, Caspar Walter. Nach einer Zeichnung

des Stadtbrunnenmeisters entstand dieser 

Stich der Ostansicht des ältesten und größten

Augsburger Wasserwerks, das in der Zeit von

1416/34 bis 1879 in Betrieb war. Abgedruckt

wurde das Motiv in Walters 1766 in Augsburg

erschienenem Werk „Anweisung vor einen

jederweiligen Stadt=Brunnen=Meister in der 

des Heil. R eom. Reichs=Stadt Augspurg […]“.
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Wir sind, so wie es James Lovelock1) bereits im

Jahr 1991 vor her gesagt hat, das Rettungsboot. 

Der Antrag der Stadt Augsburg zur Auf -

nahme in das UNESCO-Welterbe befasst sich

mit dem komplexen wasserwirtschaftlichen

System2) und seiner Entwicklung in der Stadt

Augsburg in den letzten zweitausend Jahren,

wenn auch mit Schwerpunkt von 1412 bis 1923.

Viele historische Wasserkunst-Bauten, zum Teil

errichtet seit dem 15. und 16. Jahrhundert, sind

erhalten oder zumindest aus dem Stadtarchiv

rekonstruierbar. Dabei geht es – so steht es in

der Interessenbekundung der Stadt Augsburg

zur Aufnahme der historischen Wasserwirt -

schaft in die Liste des UNESCO-Welterbes – um

das „Wissen um den Stellen wert des Wassers,

das sich nicht nur in Schutzmaß nahmen […],

sondern auch in der Verherrlichung des Wassers

durch die Baukunst und die bildende Kunst aus-

drückt“3). Es gibt bemerkenswerterweise nur

wenige ver gleich bare UNESCO-Projekte auf der

Welt: die Be wässerungsanlagen des Oman und

im Iran, die Oberharzer Wasserkunst oder das

Projekt Bergpark Wilhelmshöhe. Wasser wird

durch diese Projekte speziell auch unter kultur -

histo rischen Perspektiven in den Blick gerückt. 

Warum interessiert uns das Wasser?

Die Historie hat ein Gefüge aus Interessen

und Zuständigkeiten sowie der Bedarfe beim

Benutzen und Kümmern um die gemeinsame

Ressource Wasser

Herausforderung für alle Bewirtschafter und Techniker 

Martin Grambow

Der Umgang mit Wasser hat eine lange

Geschichte. Die bisherigen Wege und Irrwege,

die dabei gegangen wurden, haben zumindest

eines gebracht – profundes Wissen und das 

Ver  stehen der Zusammenhänge. Jede Entwick -

lungs stufe einer Kultur birgt Erkenntnisse. Aus

diesem Schatz können und sollten wir uns vor-

nehmen zu profitieren, altes Handeln analysie-

ren und neue Lösungen finden. Dabei fällt es

mitunter nicht leicht, aus dem Vergangenen 

zu lernen und im Blick nach vorn das Richtige

zu erkennen. Jedenfalls spüren wir die globalen

Veränderungen so klar wie selten – die Ge -

schundenen und die Armen kommen zu uns:
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Ressource Wasser hervorgebracht. Abgesehen

von der Notwendigkeit, in einer verwaltenden

Büro  kratie auch Wasserthemen mitzubehandeln,

haben allen voran die Städte und Gemeinden

eine zentrale Rolle bei der ideellen Pflege des

Gemeinwesens. Waren es früher beispielsweise

der Hutewald und andere gemeinschaftliche

Weideflächen, so verbleiben heute insbesondere

die Wasserthemen in der kommunalen Obhut:

Grundwasserschutz und Gewässerpflege bei-

spielsweise, um nur zwei zu nennen. Dann hat

Wasser aber auch viel mit technisch-organisa -

torischen Fragen zu tun, wenngleich sich mehr

dahinter verbirgt, als nur den Ausgleich zwi-

schen Nutzungsinteressen und dem natürlichen

Dargebot zu schaffen. Augsburg demonstriert

bis heute viele der teils historischen Wasser -

einrichtungen und bleibt ein Impulsgeber als

Wasse rverwalter – zu erinnern wäre insbe -

sondere an die Wasserverwendung bei Grenz -

ziehungen, Verteidigungsanlagen, Flößerei und

Entsorgung, Wasser als Energielieferant und

Sportstätte oder an die erfolgreiche Sicherung

der Wasserversorgungs-Schutzgebiete.

Bei der Infrastrukturaufgabe Wasser 
werden Milliarden umgesetzt

Der Wassersektor ist groß. Als klassische

Infrastrukturaufgabe werden dort Milliarden

umgesetzt – mit allem, was an technischer und

organisatorischer Leistung dahintersteht. Um -

welt- und Wassertechnologien gehören zu den

Hauptwirtschaftsgütern im Inland wie beim Ex   -

 port. Nicht ohne Grund hat die größte Wasser -

messe der Welt, die IFAT, ihren Sitz in Bayern –

wie auch, gerade hier im Raum Augsburg, eine

große Zahl namhafter Unternehmen des Sektors.

Was macht das Wasser so interessant?

Dazu sind die Zusammenhänge zu betrachten,

national wie international. Wasser ist ein basaler

Sicherheitsfaktor. Ein Versagen dieses Systems

hat sofortigen, massiven gesellschaftlichen

Druck zur Folge – oder anders gesagt: Viele 

der Menschen, die derzeit auf dem Weg zu 

uns sind, sind auch vom Wassermangel und

von Wasserverschmutzung getrieben. Wasser

scheint wie Gesundheit etwas vollkommen

Selbstver ständliches zu sein – jedenfalls, so -

lange es funktioniert. Tatsächlich ist aber der

Erhalt dieser Funktion Teil des menschlichen

„Immunsystems“: Neben der körperlichen und

psychischen Gesundheit ist eben auch der

Schutz der Gemeingüter die Voraus setzung 

für eine hohe Lebensqualität. 

Die technischen und die
romantisch-mystischen Verständnisse

Die gemeingutorientierte Funktion von

Wasser scheint auf den ersten Blick eine tech -

nische Herausforderung zu sein. Technische

Bauwerke zur Wasserbewirtschaftung gehören

zu den ältesten Kulturleistungen des Menschen. 

Hoch kulturen entstanden dort, wo erfolgreich

Be    wässerung und Hochwasserschutz betrieben

wurden. Zu den diffizilsten und zugleich vor-

nehmsten Aufgaben gehören die Trinkwasser -

bereitstellung und insbesondere die Abwasser -

entsorgung. Höchst aufwendige Prozesse,

schwierigste Kanalbauten und Kläranlagen -

steuerungen sorgen dafür, dass der Wasser -

kreis lauf trotz allgegenwärtiger anthropogener

Einflüsse nicht kollabiert, dass das Wechselspiel

zwischen Siedlungsraum und Natur nicht aus

dem Gefüge fällt. 

Die Lehre vom Wasser hat sich dem Zeit  geist

entsprechend in der jüngeren, industrialisierten

Zeit auf die naturwissenschaftlich-technische

Hydrologie konzentriert. Wir verstehen die 

physikalisch-chemisch-biologischen Seiten 

von Wasser immer besser. Die Mystik, die dem

Wasser früher anhing und die heute noch in

unzähligen Ortsnamen oder Flurbezeichnungen

aufscheint, hat Wasser nur noch für Wenige. 

Auch die anderen, die wesenhaft philo -

sophisch-ethischen, metaphysischen Deutungen

scheinen aus der heutigen – technisch-konsu-

mistischen – Zeit gefallen. Das heutige Ver -

stän d nis von Wasser steht ganz im Gegensatz

zu den Ansätzen der großen Philosophen

Griechenlands, die sich noch intensiv mit den

Die Reichsstadt Augsburg verherrlichte ihr

Wasser durch Baukunst und durch bildende

Kunst – so wie hier am Augustusbrunnen.
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„Der Fachbeirat erkennt das Potential zum

OUV [Outstanding Universal Value/außerge-

wöhnlichen universellen Wert] des Ensembles

und die Verwendung der Kriterien (ii) als Zeug nis

der Entwicklung der Wassernutzung und der 

mit ihr verbundenen Technologien sowie (v) als

hervorragendes Beispiel historischer Wasserwirt -

schaft an. Darüber hinaus kann das Ensemble das

technische/industrielle Erbe auf der Welterb e  liste

sinnvoll ergänzen. Das Thema Wassernutzung ist

grundsätzlich für die menschliche Entwicklung

von ganz herausragender Bedeutung. Die histo     -

rische Augsburger Wasserwirtschaft zeigt 

heute noch nachvollziehbar mit einer Fülle an

hoch rangigen und authentischen Objekten der

Technik, Architektur und bildenden Kunst von

1416 bis 1922, wie die Nutzung des Wassers,

die immer existentiell für eine Stadt war, orga -

nisiert wurde. Augsburg war mit seinem einzig-

artigen Ensemble des Wasserwerks am Roten

Tor in  n ovativ und vorbildlich, sodass die histo -

rische In  genieu rleistung dieser Pumpwerks -

technik europaweit vielfältig Beachtung und

Nach ahmung gefunden hat. […] Der Fachbeirat

empfiehlt der Kultusminister konferenz, das

Ensemble Wasserbau und Wasser   kraft, Trink -

wasser und Brunnenkunst in Augsburg auf die

deutsche Tentativliste zu setzen.“1)

Auf dieser Grundlage wählte die Kultus     -

ministerkonferenz die Augsburger Interesse n- 

be kundung unter den verbliebenen 31 Kandi -

da ten aus 13 Bundes ländern für die deutsche

Die historische Augsburger Wasserwirtschaft

Die Interessenbekundung zu „Wasserbau und Wasserkraft, Trinkwasser 
und Brunnenkunst in Augsburg“ – Einzeldenkmäler und kulturelle Bedeutung

Martin Kluger

Im April 2014 lag der Abschlussbericht 

des Fachbeirates mit dessen Empfehlun gen 

an die Ständige Konferenz der Kultusminister

der Län der in der Bundesrepublik Deutschland

(kurz: Kultusminister konferenz oder KMK) zur

Fortschrei bung der deutschen Tentativliste für 

das UNESCO-Welterbe vor. Die Ein schätzung

der Expertengruppe zur Interessenbe        kundung

„Wasserbau und Wasser   kraft, Trinkwasser und

Brunnen     kunst in Augs burg“ fasste sowohl die

Thematik als solche wie auch den Stellenwert

der histo rischen Wasserwirtschaft zusammen. 

Das Obere Wasserwerk am Roten Tor: Mit drei

Wassertürmen, zwei Brunnenmeisterhäusern

und seinem Aquädukt ist das ab dem 15. Jahr -

 hundert errichtete, bis 1879 be triebene Wasser   -

 werk ein einzigartiges Architekturensemble.

Tentativliste aus. Begonnen hatte der Auswahl     -

 prozess 2011, anfänglich mit 13 Kandida ten

allein aus dem Bundesland Bayern2).

Die Augsburger Denkmäler 
und ihre „Botschaft“

Die Experten im Fachbeirat der Kultus -

 ministerkonferenz hoben in ihrer Empfehlung

letztlich drei Argumente für eine Augsburger

Bewerbung hervor:

• zum Ersten die hoch rangigen und authenti-

schen Objekte der Technik, der Architektur und

der bildenden Kunst. Damit gemeint sind die

sichtbaren Denkmäler der Wasserwirtschaft –

die Kanäle und das Hochablasswehr, im Kern 

mittelalterliche Wasserwerke mit ihren Wasser   -

 türmen und das historische Wasserwerk am

Hochablass mit seiner imposanten technischen

Ausstattung aus dem Industriezeitalter, die drei

manieristischen Monumentalbrunnen und frühe

Strom erzeugende Wasserkraftwerke als Denk -

mäler des Industriezeitalters.

• zum Zweiten die Geschichte, die hinter 

diesen Denkmälern steht. Damit gemeint ist das

Zeitfenster eines halben Jahrtausends, dessen

hydrotechnologische Entwicklungsschritte in

Aug sburg durch architektonische und technische

Denkmäler in Verbindung mit den Archivalien, 

Publi kationen und hydrotechnischen Miniatur -

modellen lückenlos verfolgt werden können.

Gemeint ist damit auch die Wertschätzung, die

Augs  burg seinem Wasser entgegenbrachte und

mit der diese Stadt es über die reine Zweckbe -

stimmung hinaus mit Architektur und Bildhaue -

rei feierte und verherrlichte. 

Nicht sichtbar sind die großen immateriellen

Leistungen, die hinter den Objekten stehen: die

Findigkeit der Wasserbauer, Brunnenmeister,

Hand werker und Ingenieure, die jeden Tropfen

Wasser und jeden Zentimeter Gefälle optimal 

zu nutzen versuchten. Gemeint ist aber auch die

woraus auch immer resultierende Entschei  dung,

schon irgendwann im 15. Jahrhundert Brauch-

und Trink wasser zu trennen – Wasser    schutz

und Wasserhygiene in einer Zeit, als diese Be -

Denkmäler der historischen 
Augsburger Wasserwirtschaft

Die Kombination authentischer Denk mäler und

Dokumente macht Augsburg in einem Zeitfenster

von 500 Jahren zu einem in seiner Komplexität,

Vollständigkeit und Kontinuität einmaligen „Archiv“

von Wasser bau, Trink wasserversorgung, Wasser -

kraftnutzung und Brunnenkunst. Authentische

Denkmäler bzw. Strukturen sind unter anderem:

• 77 Kilometer Lechkanäle, 12 Kilometer Wertach-

und Singold kanäle und 67 Kilometer Quell             bäche

im Stadt gebiet sowie der 22 Kilometer lange

Nörd liche Lechkanal im Landkreis Augsburg 

• vier historische Wasserwerke mit sechs Wasser   -

 türmen. In Augsburg stehen die drei im Kern

ältesten Wassertürme Deutschlands und wohl

auch Mitteleuropas. Das Architekturensemble

des Wasser    werks am Roten Tor ist mit drei

Wassertürmen, zwei Brunnen     meisterhäusern 

und dem Aquädukt im Wesentlichen im bau-

lichen Zustand des 18. Jahr  hunderts erhalten.

• das 1878/79 erbaute historische Wasser werk 

am Hochablass mit erhaltener Technik

• frühindustrielle Turbinenhäuser und 

frühe Strom erzeugende Wasserkraftwerke

• der Hochablass, ein Lechstauwehr in Stahl -

betonkonstruktion von 1911/12, sowie Relikte

des vorindustriellen Vorgängerstauwehrs

• die weltweit einzigartige manieristische

Brunnentrias von Augustusbrunnen (Hubert

Gerhard), Merkurbrunnen und Herkulesbrunnen

(Adriaen de Vries) als Denkmäler der dritten

Augsburger Brunnengeneration

• der Wappnerbrunnen und der Neptun  brunnen 

als Denkmäler der zweiten Brunnen generation

• die weltweit einzigartigen hydrotechnischen

Funktionsmodelle der Augsburger Modellkammer

(Maximilianmuseum Augsburg)

• hydrotechnische Archivalien im Stadtarchiv

Augsburg (außerdem: Kunst sammlungen und

Museen, Architekturmuseum, MAN-Museum)

• hydrotechnische Publikationen ab dem 

Zeitalter des Barocks bis ins Industriezeitalter

(Kunst samm lungen und Museen, Staats- und

Stadt      bibliothek Augsburg)
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Ent  scheidungen ge     troffen werden mussten, 

um das ökologische Gleichgewicht, von dem

Venedig abhängig war, aufrechtzuerhalten.

Allerdings bestand ein grundlegender Wide      r -

 spruch in der Situation der Stadt, der vielleicht

am besten durch Marin Sanudos bekannte

Feststellung „Venedig ist im Wasser gelegen,

hat jedoch kein Wasser“1) in Worte gefasst 

werden kann. Die Republik Venedig, die durch

den Seehandel mächtig wurde, musste die

Wasservorräte, die für das Wachstum der Stadt

und ihrer Bevölkerung unentbehrlich waren,

andernorts beschaffen.

Wasserversorgung und der Schutz der Lagune

Wasserbau der Republik Venedig vom 16. bis zum 18. Jahrhundert

Salvatore Ciriacono 

Das Naturelement Wasser – die wichtigste

Grund lage für den Aufstieg Venedigs in Wirt   -

 schaft und Handel – und damit die Lagunen-

landschaft um die Stadt sind wesentliche Merk -

male der „Serenissima“ und ihrer Kultur. Das

Wasser warf aber auch Probleme für die in 

der Lagune lebenden Menschen auf, da klare

Ein 1573 in Venedig gedruckter Stich zeigt die

Stadt in der Lagune: Sie war ringsum von Salz -

wasser umgeben – die Trinkwasserversorgung

war also ein großes Problem.
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Der Kampf um das Wasser

Heutige Historiker bezweifeln nicht, dass

Venedig bei der Wasserversorgung erfolgreich

war. Die Stadt ergriff Maßnahmen, mit denen

das erforderliche Wasser beschafft werden

konnte, und sie erreichte zudem die Kontrolle

über Wasserressourcen auf dem Festland. Eine 

der Maßnahmen war das Auffangen von Regen   -

wasser in „venezianischen Brunnen“, wobei

diese Art der Versorgung bald durch Frisch -

wasser aus dem Fluss Brenta (deutsch: Brandau)

ergänzt wurde. Unter den Brunnenköpfen (vere

da pozzo) lag eine mit Flusssand gefüllte Grube:

Sie filterte das Wasser, das je zwei oder vier –

von durchlöcherten Stein platten (pilelle) abge-

deckte – gemauerte Kästen (cassone) auffingen.

Das gefilterte Wasser sammelte sich in einer

gemauerten Brunnenröhre (canna) in der Mitte2).

Tausende solcher Brunnen bildeten ein simples

und dennoch empfindliches System, das der

sorgfältigen Wartung durch spezialisierte Hand -

werker bedurfte: Sie waren für den Bau und 

die Instandhaltung der Zisternen sowie für den

Schutz der Gruben und Brunnen röhren vor dem

Einsickern von Salzwasser bzw. dem Ver  sickern

des Regen wassers verantwortlich. 

Die Gruben wurden mit einer 50 bis 60 Zenti -

meter starken Tonschicht abgedichtet. Auch bei

größter Sommerhitze durften sich im Ton keine

Risse bilden, da das gespeicherte Wasser sonst

ver lorengegangen wäre. Um dies zu vermeiden,

wurde im Sommer zusätzlich Wasser aus nahe n

Flüssen auf dem Fest land in die Stadt gebracht:

Damit wurden die Zisternen soweit aufgefüllt,

dass ihre Pegel hoch genug blieben, um den

Ton nicht rissig werden zu lassen. Die weitaus 

größere Be   drohung stellte jedoch ein     sickerndes

Salzwasser dar: Diese Gefahr be stand ent weder

(von oben) bei hohen Wasserständen bzw. Hoch -

wasser in der Lagune oder (von unten), wenn

die Tonschicht nicht mehr undurchlässig war.

Von den Verwaltungsbehörden, die für die

Brunnen verantwortlich zeichneten, waren die

Provveditori alla sanità – wie ihr Name schon

sagt – für Angelegenheiten im Zusammenhang

mit Hygiene und Gesundheitspflege zuständig,

die Provveditori di comun für die technischen

Abläufe und Bauarbeiten. Die Bezirksvorsteher 

(Capi contrada) verwahrten die Schlüssel für 

die Abdeckungen der Brunnenköpfe und stell-

ten sicher, dass diese „zweimal pro Tag geöffnet 

wurden, [wobei der Vorgang] durch das Klingeln

einer Glocke begleitet wurde“3). Zudem spiegeln

Aufzeichnungen nicht ohne Grund die außer  ge -

wöh n liche Sorgfalt wider, die diese Institutionen 

der Wartung der Brunnen zukommen ließen.

Diese umfasste jeden erforderlichen Austausch

des isolierenden Tons und der Brunnenröhre,

die Reparatur des umliegenden Straßenbelags 

(falls das Regen         wasser nicht automatisch zum

Brunnen floss) und die Beschaffung von Werk-

stein für die Brunnen köpfe. 1768 wurde z.B. in

einem Bericht der Provveditori di comun vor -

Die venezianischen Zisternen sammelten das

Nieder schlagswasser von Dächern und Plätzen,

das in abgedeckte, gemauerte Kästen abfloss,

durch den darunter liegenden Flusssand gefiltert

und in der zentralen, gemauerten Brunnenröhre

ge speichert wurde. Das Trinkwasser wurde aus

der Brunnenröhre des Brunnens geschöpft, der

auf öffent lichen Plätzen abgedeckt, verschlossen

und nur zu bestimmten Zeiten geöffnet wurde.

Brunnen(-kopf)
vera da pozzo

Brunnen-
röhre
canna 

Trink-
wasser

durchbohrte Steinplatte
pilella

Flusssand Flusssand

Tonschicht

durchbohrte Steinplatte
pilella

gemauerte
Kästen
casone

Steinplatte
lastra di pietra



Augsburg und die Wasserwirtschaft
Studien zur Nominierung für das 
UNESCO-Welterbe im internationalen Vergleich

Schon im Jahr 2019 könnte Augsburgs historische Wasserwirtschaft in die Liste des

UNESCO-Welterbes aufgenommen werden. Nach der erfolgreich abgeschlossenen

Interessenbekundung mit dem Titel „Wasserbau und Wasserkraft, Trinkwasser und

Brunnenkunst in Augsburg“ reicht die Stadt ihren Welterbeantrag ein. Ein Maßstab

der Beurteilung des Augsburger Antrags wird die Stellung der dortigen Denkmäler 

der histo rischen Wasserwirtschaft in Relation zu vergleichbaren Denkmälern anderer

Städte, Regionen und Länder Europas und der Welt, aber auch die Möglichkeit der

Weitergabe des in Jahrhunderten gewachsenen Wasserwissens an andere sein.

21 Beiträge von Expertinnen und Experten setzen sich mit Themen der Wasser -

wirtschaft – mit Wasserbau und Wasserkraftnutzung, mit Trink wassergewinnung

und Brunnenkunst – sowie mit der Bedeutung des UNESCO-Welterbes auseinander. 

Die meisten dieser Autoren hatten an lässlich einer öffentlichen Fachtagung im April

2016 zu den in diesem Band behandelten Facetten der Wasserwirtschaft referiert.

Das Spektrum der Beiträge in „Augsburg und die Wasserwirtschaft. Studien zur

Nominierung für das UNESCO-Wel t erbe im internationalen Vergleich“ reicht vom

Wasserbau und von der Trinkwasser  versorgung in der Lagunenstadt Venedig über

die in die Stadt der Fugger und Welser „exportierte“ Brunnenkunst Italiens bis hin

zum Kanalnetz in und um Mailand sowie zu frühen Wasser  kraftwerken an der Adda.

Reich bebilderte Beiträge informieren zudem in der Bandbreite von den histo rischen

Augsburger Verwaltungsstrukturen der Wasserwirt schaft bis hin zum europaweiten

technologischen Wissenstransfer im Zeitalter des Barocks, vom „bürge r lichen 

Ver sorgungsdruck“ zu Beginn des Industriezeitalters bis hin zur Flusssanierung und

Trink   wasserversorgung in Augsburg heute. Der Umgang mit Welterbestätten im

Harz, in Venedig sowie in den Nieder landen wird ebenso thematisiert wie der Ablauf,

die Schwerpunkte und die künftigen Auf    gabenstellungen des potenziellen Welterbes

„Wasserbau und Wasserkraft, Trinkwasser und Brunnenkunst in Augsburg“.
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